
Ressourcen

Agentische KI: Warum 20 % 
Ihrer Top-Talente bereits 

innerlich kündigen



In der Teppich-Etage der deutschen Wirtschaft herrscht aktuell 
eine explosive Mischung aus Goldgräberstimmung und 
skeptischer Zurückhaltung. Denn während der ersten Welle die 
generativen KI oft nur als „bessere Suchmaschine“ missverstanden 
wurde, markieren KI-Agenten 2026 den Wendepunkt: Solche 
Unternehmen, die auf KI-Agenten setzen, sichern sich die Chance, 
in der Krise zu wachsen, ohne proportional mehr Personal 
einstellen zu müssen – ein echter Booster für die deutsche 
Wirtschaft. Doch genau hier liegt die Fallgrube: Für HR-Manager 
ist diese Entwicklung eine Überlebensfrage, denn 20 % der 
Befragten geben an, innerlich zu kündigen, wenn sie den Zugang 
zu KI verlieren. Bleiben Sie dran, denn die Daten aus unserer 
Umfrage werden entscheiden, wer in der Zukunft die Talente 
hält – und wer zurückbleibt.

Wo die digitale Intelligenz wirklich 
arbeitet

Der Hype um Chatbots hat sich gelegt, doch die Integration von 
spezialisierten Agenten in die Kernprozesse nimmt massiv an 
Fahrt auf. Die Datenlage zeigt ein klares Bild: Die Automatisierung 
von Geschäftsprozessen ist kein Zukunftsszenario mehr, sondern 
gelebte Realität – wenn auch mit überraschenden 
Schwerpunkten.


Mit einem Anteil von 47 % bilden interne Prozesse das Epizentrum 
des KI-Einsatzes. Fast jeder zweite Befragte gibt an, dass KI-
Agenten bereits tief in die internen Abläufe integriert sind. Diese 
Entwicklung wird durch aktuelle Forschungsergebnisse gestützt: 
Das Fraunhofer IAO hat in seiner wegweisenden Publikation KI-
Agenten verstehen und gezielt einsetzen dargelegt, wie der 
Übergang von rein generativer KI zu proaktiver, „agentischer KI“ 
die operative Exzellenz neu definiert.

https://www.iao.fraunhofer.de/de/veranstaltungen/2026/ki-agenten-verstehen-und-gezielt-einsetzen.html
https://www.iao.fraunhofer.de/de/veranstaltungen/2026/ki-agenten-verstehen-und-gezielt-einsetzen.html


Warum gerade hier? Interne Prozesse sind oft regelbasiert, 
repetitiv und datenintensiv – das perfekte Terrain für KI-Agenten 
im Unternehmen. Ob im Supply Chain Management, der 
Rechnungsverarbeitung oder dem IT-Support: Die Agenten 
agieren hier als unsichtbare Effizienztreiber, die Fehlerquoten 
minimieren und menschliche Ressourcen für strategische 
Aufgaben freischaufeln.


Kundenservice und Vertrieb: Überraschend moderat fallen die 
Zahlen im direkten Kundenkontakt aus. Lediglich 16 % der 
Unternehmen setzen KI-Agenten im Kundenservice ein, und nur 
magere 2 % im Bereich Vertrieb / CRM.


Hier wird eine klare Lücke zwischen technischer Machbarkeit und 
tatsächlicher Nutzung sichtbar. Im Mittelstand startet der KI-
Einsatz meist bei internen Effizienzgewinnen, während der direkte 
Kundenkontakt weitgehend unangetastet bleibt. Die geringe 
Nutzung im Vertrieb (2 %) zeigt: Der „Human Touch“ gilt weiterhin 
als entscheidend – oder bestehende CRM-Strukturen erschweren 
die Integration von KI erheblich.


Gleichzeitig zeigt die Studie „Slow Lead Respose“, wie kritisch 
Geschwindigkeit im Vertrieb ist: Reaktionszeiten von über 5 
Minuten führen bereits zu signifikanten Umsatzverlusten, während 
ein Follow-up nach mehr als 30 Minuten die 
Abschlusswahrscheinlichkeit um bis zu 80 % reduziert. Für ein 
Team von 50 Vertrieblern entspricht das einem entgangenen 
Potenzial von rund 30.000 € pro Kopf – insgesamt etwa 1,5 
Millionen Euro jährlich.


Ohne KI als „Instant-Responder“ bleibt genau dieses Potenzial 
ungenutzt – und damit einer der größten, bislang unterschätzten 
Hebel der KI-Transformation im Vertrieb.

https://credofy.com/slow-lead-response-time-costing-78-percent-of-sales


Besonders kritisch für die Wettbewerbsfähigkeit: 36 % der 
Befragten geben an, bisher keinerlei KI-Agenten einzusetzen. In 
einer Ära, in der die Zukunft der Arbeit mit Künstlicher Intelligenz 
bereits geschrieben wird, ist diese Gruppe akut gefährdet. Wer 
heute die KI-Integration in HR & Vertrieb ignoriert, kämpft morgen 
mit Personalkosten und Prozesslaufzeiten, die international nicht 
mehr konkurrenzfähig sind. Journalisten und Analysten 
betrachten diese Quote als den "Digital Divide" der späten 2020er 
Jahre.

Symbiose statt Substitution – Die neue 
Rolle der Mitarbeitenden

In der Debatte um die KI-Transformation im Mittelstand wird oft 
das Schreckgespenst der vollständigen Automatisierung an die 
Wand gemalt. Doch die vorliegenden Daten entkräften dieses 
Narrativ und zeichnen stattdessen das Bild einer "Augmented 



Intelligence". Die Art und Weise, wie Fachkräfte mit KI-Systemen 
interagieren, definiert die Zukunft der Arbeit mit Künstlicher 
Intelligenz völlig neu.


Nur 7 % der Befragten geben an, dass ihre Rolle rein auf Steuerung 
und Kontrolle reduziert ist. Dies ist ein bemerkenswertes Signal für 
Journalisten und Analysten: Die KI ist (noch) kein autarkes System, 
das völlig losgelöst vom menschlichen Urteilsvermögen agiert. 
Vielmehr deutet diese niedrige Zahl darauf hin, dass die rein 
administrative Überwachung von Algorithmen nicht das Zielbild 
moderner Unternehmen ist.  

Das „Power-Duo“-Prinzip: KI bereitet vor, Mensch glänzt. Mit 
beeindruckenden 40 % ist dies die am häufigsten genannte 
Interaktionsform: Die KI unterstützt, der Mensch entscheidet. Hier 
liegt der wahre Hebel für die Automatisierung von 
Geschäftsprozessen.


Um diesen Vorsprung zu verstehen, hilft ein Blick auf die „Magic-
Decision-Formel“:


Erfolg = Datenpower(KI) * Speed + Strategie (Mensch)


Stellen Sie sich vor, die KI filtert in Sekundenbruchteilen Millionen 
Datenpunkte (Datenpower), während Sie nur noch die finale, 
goldrichtige Entscheidung treffen (Strategie).


Der eigentliche strategische Durchbruch liegt jedoch noch eine 
Ebene darüber: Unternehmen können durch dieses 
Zusammenspiel wachsen, ohne proportional mehr Personal 
aufzubauen.



KI skaliert die Vorarbeit, während der Mensch sich auf die wenigen, 
aber entscheidenden Hebel konzentriert. Das bedeutet: Mehr 
Output, mehr Umsatz und bessere Entscheidungen – ohne 
linearen Anstieg der Personalkosten. Dieser Wandel markiert den 
Übergang von klassischer Effizienzsteigerung hin zu echtem 
skalierbaren Wachstum.  

Dieser Trend zum neuen „Work Design“ wird auch im Deloitte 
Deutschland: Human Capital Trends 2026 Bericht  als 
strategischer Imperativ hervorgehoben. Gefragt sind heute 
weniger "Ausführer", sondern "Entscheider mit KI-Kompetenz".    

 Doch diese neue Rolle als strategischer Dirigent ist keine 
Einbahnstraße. Wenn Fachkräfte erst einmal erlebt haben, wie KI 
ihre Wirkung skaliert, verschiebt sich ihre psychologische 
Messlatte für einen attraktiven Arbeitsplatz fundamental.

https://www.deloitte.com/de/de/services/consulting/research/human-capital-trends-deutschland.html
https://www.deloitte.com/de/de/services/consulting/research/human-capital-trends-deutschland.html


Ein Drittel der Befragten (33 %) nutzt KI-Agenten bisher nur 
punktuell. Dies spiegelt eine experimentelle Phase wider, in der 
viele Unternehmen zwar die Vorteile erkennen, aber noch vor 
einer tiefgreifenden systemischen Integration zurückschrecken. 
Oft fehlt es hier an einer klaren Strategie für KI-Agenten im 
Unternehmen, was zu Insellösungen führt, die ihr volles Potenzial 
nicht entfalten können.


Interessanterweise geben 20 % an, dass KI in ihrem Arbeitsalltag 
noch gar keine Rolle spielt. In einem Marktumfeld, das sich 
exponentiell entwickelt, markiert diese Gruppe das "digitale 
Prekariat" der Arbeitswelt. Für Unternehmer ist dies ein 
Warnsignal: Ein Fünftel der Belegschaft arbeitet potenziell mit 
Methoden, die bereits heute als ineffizient gelten.

SEO-Fokus: Warum die Mensch-Maschine-
Schnittstelle das Ranking dominiert

Suchmaschinen wie Google bewerten Inhalte zunehmend nach 
dem E-E-A-T-Prinzip (Experience, Expertise, Authoritativeness, 
Trustworthiness). Artikel, die die ethische und operative Rolle des 
Menschen in der KI-Kette betonen, gewinnen an Relevanz. Die 
Daten zeigen klar: Wer die KI-Integration in HR & Vertrieb als 
reines IT-Projekt versteht, wird scheitern. Es ist ein kulturelles 
Change-Management-Projekt.


Laut McKinsey & Company liegt der größte Wertschöpfungs-
beitrag von KI nicht in der Ersetzung von Jobs, sondern in der 
Neugestaltung von Tätigkeiten. Die 40 %, bei denen der Mensch 
die finale Entscheidung trifft, sind die Vorreiter dieser Entwicklung.

https://www.mckinsey.com/featured-insights/mckinsey-live/webinars/the-economic-potential-of-generative-ai-the-next-productivity-frontier#:~:text=Generative%20artificial%20intelligence%20is%20poised,63%20use%20cases%20we%20studied.


Diese Transformation zum ‚Entscheider mit KI-Kompetenz‘ ist 
jedoch mehr als ein bloßes Update der Jobbeschreibung – sie ist 
ein Versprechen auf Selbstwirksamkeit. Wird dieses Versprechen 
gebrochen, weil die technologische Unterstützung fehlt, kippt die 
Dynamik. Der dritte Teil unserer Analyse zeigt: Wo die digitale 
Intelligenz fehlt, leidet nicht nur die Bilanz, sondern auch die 
mentale Bindung der Leistungsträger.

Vom Dirigenten zurück zum Fließband: 
Die psychologischen Kosten 


der KI-Verweigerung

Während das Zusammenspiel von Menschen und Maschine neue 
Wachstumsraten ermöglicht, offenbart ein Blick auf die 
Unternehmen ohne KI-Unterstützung eine gefährliche Kehrseite. 
Hier geht es nicht nur um verlorene Zeit, sondern um eine 
schleichende psychologische Erosion der Motivation. Wenn 
Unternehmen die KI-Transformation im Mittelstand verschlafen, 
hat dies unmittelbare Auswirkungen auf die Produktivität und – 
was oft unterschätzt wird – auf die psychische Gesundheit der 
Belegschaft.


Die Illusion von „Business as usual“ ist gefährlich: Knapp ein 
Drittel (31 %) der Befragten gibt an, dass ihr Arbeitsalltag ohne KI 
„Business as usual“ wäre. Auf den ersten Blick mag das 
beruhigend klingen, doch für Experten der Zukunft der Arbeit mit 
Künstlicher Intelligenz ist dies ein Alarmsignal. In einem 
Marktumfeld, das sich durch KI-gestützte Effizienz massiv 
beschleunigt, bedeutet „wie gewohnt weiterzumachen“ faktisch 
einen relativen Rückstand gegenüber der Konkurrenz. 
Journalisten nutzen diesen Datenpunkt oft, um die Trägheit 
etablierter Strukturen zu kritisieren.



Der Produktivitäts-Killer: die größte Gruppe (40 %) erkennt den 
harten Fakt an: Ohne KI bedeutet Arbeit „mehr Aufwand“. Dies ist 
der Kern der Automatisierung von Geschäftsprozessen. Wenn 
Agenten wegfallen, müssen manuelle Recherchen, 
Datenaufbereitungen und administrative Vorarbeiten wieder von 
Fachkräften übernommen werden.


Dies führt direkt zu einem Effizienzverlust, den sich kein modernes 
Unternehmen mehr leisten kann. Wer die KI-Agenten im 
Unternehmen streicht, zwingt seine Talente zurück in die „digitale 
Steinzeit“. Die Folge ist eine Überlastung durch repetitive 
Aufgaben, die eigentlich längst maschinell gelöst werden 
könnten.

Die „Innere Kündigung“: Das größte Risiko für HR

Besonders brisant für HR-Manager: 20 % der Befragten geben an, 
innerlich zu kündigen, wenn sie auf KI verzichten müssten. Ein 
Fünftel der Belegschaft sieht den Zugang zu KI-Tools also nicht 
mehr als „Bonus“, sondern als hygienisches Grundbedürfnis an 
ihrem Arbeitsplatz.


Diese „innere Kündigung“ ist dabei nicht nur ein 
Stimmungsindikator, sondern ein direkter wirtschaftlicher 
Risikofaktor: Die Neubesetzung einer Stelle verursacht häufig 
Kosten in Höhe von 1,5 bis 2 Jahresgehältern. Fehlende KI-
Unterstützung kann somit schnell teuer werden – insbesondere, 
wenn leistungsstarke Mitarbeitende das Unternehmen verlassen.


Die KI-Integration in HR & Vertrieb wird somit zum 
entscheidenden Faktor im „War for Talents“. Top-Performer, die 
wissen, wie sie ihre Effizienz durch KI verdoppeln können, werden 
kein Unternehmen akzeptieren, das ihnen diese Werkzeuge 



vorenthält. KI ist in diesem Kontext nicht nur ein Produktivitäts-
Tool, sondern zunehmend eine strategische Absicherung gegen 
Talent-Abwanderung – ein Trend, der auch in Fachmagazinen wie 
dem Harvard Business Manager verstärkt diskutiert wird.

Dramatischer Produktivitätsabfall: Obwohl nur 9 % angeben, 
„deutlich weniger produktiv“ zu sein, ist diese Gruppe qualitativ 
entscheidend. Es handelt sich hierbei meist um die Power-User 
und Pioniere, die KI bereits so tief in ihren Workflow integriert 
haben, dass ein Wegfall einem Arbeitsverbot gleichkäme. Für 
diese Leistungsträger ist die KI-Integration in HR & Vertrieb keine 
Option, sondern die Basis ihrer Existenzberechtigung im globalen 
Wettbewerb.

Ihr nächster Schritt: Der 5-Minuten „Agent-Audit“

Die Daten zeigen deutlich: Die Differenz zwischen Marktführern 
und dem „digitalen Prekariat“ wird durch den Zugang zu



intelligenten Systemen bestimmt. Bevor Sie jedoch in Technologie 
investieren, sollten Sie den Status Quo Ihrer Organisation prüfen.


Stellen Sie sich und Ihren Abteilungsleitern drei Fragen, um das 
Potenzial für KI-Agenten im Unternehmen zu identifizieren:


Die 40-Prozent-Prüfung: In welchen Abteilungen klagen 
Fachkräfte über „mehr Aufwand“ bei Standardaufgaben? 
Identifizieren Sie Prozesse, in denen Ihre Talente derzeit als 
„Daten-Sortierer“ statt als „strategische Entscheider“ fungieren.

Die Schnittstellen-Analyse: Wo arbeiten Ihre Teams noch rein 
regelbasiert und datenintensiv (z.B. interne Prozesse wie IT-
Support oder Rechnungsverarbeitung), was laut Fraunhofer IAO 
das ideale Terrain für proaktive Agenten ist?

Der Retention-Check: Wie hoch ist das Risiko einer „inneren 
Kündigung“ in Ihren Schlüsselteams, wenn der Zugriff auf 
Effizienz-Tools weiterhin ausbleibt?


Der Übergang zur Automatisierung von Geschäftsprozessen 
beginnt nicht mit reinen Algorithmen, sondern mit dem mutigen 
Blick auf das menschliche Potenzial. Dort, wo KI und Mensch Hand 
in Hand arbeiten, entsteht nicht nur Effizienz, sondern auch eine 
neue Form von Sinn und Wirksamkeit. Wer jetzt die richtigen 
Hebel identifiziert, schafft skalierbares Wachstum – und eine 
Arbeitswelt, in der Leistungsträger bleiben wollen.


Seien wir präzise: Die 20 %, die innerlich längst gekündigt haben, 
sind kein Ballast. Es sind Ihre wertvollsten Leistungsträger — die, 
die als Erste verstanden haben, dass Zeit die einzige Ressource ist, 
die sich nicht zurückkaufen lässt.


Sie sehen das Potenzial moderner Technologien. Und sie sehen 
gleichzeitig, wie viel davon in Ihrem Unternehmen ungenutzt 
bleibt.



Wenn Sie diese Menschen weiterhin in einen digitalen Steinzeit-
Alltag zwingen, treffen sie keine emotionale Entscheidung mehr — 
sondern eine rationale. Und diese Entscheidung führt sie direkt zu 
Ihrem Wettbewerb.


Die KI-Transformation ist deshalb keine IT-Frage und kein 
Effizienzprojekt. Sie ist eine strategische Überlebensfrage.


Entweder Sie schaffen ein Umfeld, in dem Ihre besten Leute ihre 
Wirkung entfalten können oder Sie sehen zu, wie genau diese 
Menschen dorthin gehen, wo man ihnen endlich die Werkzeuge 
des 21. Jahrhunderts gibt.


Unternehmen, die jetzt handeln, sichern sich nicht nur Effizienz-
gewinne. Sie sichern sich die Menschen, die den Unterschied 
machen. Und genau das wird 2026 den entscheidenden 
Wettbewerbsvorteil ausmachen.



Ihr ultimativer Arbeitsplatz


